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Empfehlung der ZKBS  

zur Risikobewertung des Canine parvovirus 2 (CPV-2)  

als Spender- oder Empfängerorganismus für gentechnische Arbeiten  

gemäß § 5 Absatz 1 GenTSV 

 

Das Canine parvovirus 2 (CPV-2) gehört zur Familie der Parvoviridae. Das Genom von CPV-2 
besteht aus einer einzelsträngigen DNA mit einer Gesamtlänge von ca. 5,3 kb [1].  

CPV-2 wurde erstmalig Ende der 1970er Jahre aus Gewebeproben infizierter Hunde isoliert [2] 
und ist vermutlich aus einem dem Feline panleukopenia virus (FPV) ähnlichen Virus eines 
wildlebenden Fleischfressers entstanden [3]. Die phylogenetische Analyse des viralen Genoms 
ergab, dass CPV-2 am nächsten mit FPV verwandt ist (Nukleotidsequenzhomologie > 98 %) [4]. 
Bereits kurz nach dem ersten Auftreten des Virus entstanden die Varianten CPV-2a und CPV-2b, 
die das ursprüngliche Virus heute verdrängt haben. Seit 2000 zirkuliert mit CPV-2c zudem eine 
dritte Variante [5].  

Alle drei Varianten sind weltweit verbreitet und verursachen Epizootien von Parvovirose, einer 
hämorrhagischen Gastroenteritis bei Hunden, welche mit Mattigkeit, Appetitlosigkeit, Erbrechen, 
Durchfall und Fieber einhergeht [2]. Insbesondere bei Welpen kann das Virus auch eine 
Myokarditis hervorrufen [2, 6]. Die Letalität beträgt bis zu 70 % bei Welpen und 2 - 3 % bei adulten 
Tieren [2, 7]. Subklinische oder inapparente Infektionsverläufe sind ebenfalls beschrieben [8]. Die 
einzelnen Varianten können nicht anhand der Symptomatik oder des Krankheitsverlaufs 
unterschieden werden. 

In Deutschland ist eine Vielzahl von Impfstoffen gegen Parvovirose zugelassen, die auf CPV-2- 
oder CPV-2b-Stämmen basieren. Es wird diskutiert, ob diese Impfstämme auch eine schützende 
Immunantwort gegen CPV-2c induzieren, da es Berichte über Krankheitsausbrüche mit dieser 
Variante bei geimpften Tieren gibt [7]. In einer Reihe von Studien konnte jedoch gezeigt werden, 
dass eine Impfung mit CPV-2 oder CPV-2b vor Erkrankungen durch CPV-2c schützt [9 - 12]. Als 
Erklärung für die Krankheitsausbrüche bei geimpften Tieren wird vermutet, dass (i) sich die Tiere 
kurz vor oder nach der Impfung infiziert haben und der Impfschutz somit noch nicht greifen konnte 
oder (ii) die Infektion lange Zeit nach der Impfung erfolgte, so dass die Antikörpertiter bereits zu 
weit abgesunken waren, um eine Infektion und Erkrankung effizient zu verhindern [2, 7]. Hinzu 
kommt, dass maternale Antikörper die Welpen ab einem bestimmten Titer nicht mehr vor der 
Infektion schützen, jedoch mit der Immunisierung interferieren [2, 13]. Darüber hinaus steht ein 
Präparat, welches auf felinem Interferon-ω basiert, zur Behandlung der Erkrankung in einem 
frühen Stadium zur Verfügung. 

Der Wirtsbereich von CPV-2 und seinen Varianten stellt sich komplex dar und wird maßgeblich 
durch das Hauptkapsidprotein VP2 bestimmt. Die Nukleotidsequenzen des vp2-Gens von FPV und 
dem ursprünglichen CPV-2 weichen an nur sechs Positionen voneinander ab. Während FPV in 
vitro nur in felinen Zelllinien repliziert, kann es in vivo Katzen und mit einem äußerst begrenzten 
Zelltropismus auch Hunde infizieren, wobei die Infektion von Hunden asymptomatisch verläuft und 
das Virus nicht mit dem Kot ausgeschieden wird. Im Gegensatz dazu repliziert CPV-2 in vitro in 
caninen und felinen Zelllinien und kann in vivo zwar Hunde, nicht jedoch Katzen infizieren [14, 15]. 
Die neuen Varianten CPV-2a, CPV-2b und CPV-2c haben indes die Fähigkeit zur Infektion von 
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Katzen (wieder) erworben und lösen bei diesen die Feline Panleukopenie aus [16, 17], welche mit 
Mattigkeit, Appetitlosigkeit, Nasenausfluss, Bindehautentzündung, Erbrechen, Durchfall und Fieber 
einhergeht. CPV-2-spezifische Antikörper wurden zudem bei Wölfen, Schakalen, Graufüchsen, 
Kitfüchsen, Kojoten, Marderhunden und Maikongs detektiert [2, 18]. Bei einem Sibirischen Tiger 
sowie Geparden und einem Löffelhund, die allesamt Symptome einer Parvovirose aufwiesen, 
wurde DNA von CPV-2a bzw. CPV-2b nachgewiesen [19]. Die Variante CPV-2c konnte aus 
Bengalkatzen isoliert werden [2].  

Die Übertragung von CPV-2 erfolgt fäkal-oral, so wurde das Virus im Kot erkrankter Tiere 
nachgewiesen [2]. Dabei ist jedoch kein direkter Kontakt erforderlich, das Virus kann auch indirekt 
über Ansteckungsträger (z. B. Hundespielzeug) übertragen werden. 

 

Empfehlung 

Nach § 5 Absatz 1 GenTSV i. V. m. den Kriterien im Anhang I GenTSV wird das Canine parvovirus 
2 (CPV-2) als Spender- und Empfängerorganismus für gentechnische Arbeiten der 
Risikogruppe 2 zugeordnet. 

 

Begründung 

Das Wirtsspektrum des Canine parvovirus 2 (CPV-2) und seiner Varianten umfasst Hunde und 
zum Teil auch Katzen sowie verwandte Arten. Der Mensch liegt nicht im Wirtsbereich von CPV-2. 
Die Infektion kann bei den infizierten Tieren zu einer schweren Erkrankung führen, die vor allem 
bei Welpen häufig mit dem Tod endet. Impfstoffe gegen die Erkrankung sowie ein Präparat zur 
Behandlung sind vorhanden. Die Übertragung von CPV-2 erfolgt fäkal-oral.  
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